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theologisch motivierte historische Frauenfor-(GJauUSEe, Ute Kirchengeschichte und Gender-
forschung. Eıne Einführung 1ın an- schung nicht anders als die klassische
tischer Perspektive. Mohr Siebeck. übin- Kirchengeschichtsschreibung die Launnen
oCH 2006 (UTB 309 ISBN Ü7 2 der evangelischen Kirche vielfach An dem
6-1 Blick verloren hat. SO wurden etwa die mit-

gliederstarken evangelischen Frauenverbände
Die Genderforschung ist eın eichsweise VO  — vornherein der Betrachtung entzogen, dade s1e zumeıst als antimodern der antiemanzı-Forschungsfeld, das sich ıIn Kirchen-Jung Konfessionsgeschichte gerade etablie- patıv gelten.

renNn beginnt. Umso bemerkenswerter ist, dass Um das Feld der Genderforschung für die
die Slegener Kirchenhistorikerin Ute (jause Kirchengeschichte fruchtbar machen, plä-
diesem frühen Zeitpunkt eine Einführung ZUMM diert (Jause dafür, NEUEC Wege einzuschlagen.
Ihema vorgelegt hat wohl uch inspirliert amı! ist eine grundlegende rweıiterung des
durch die zahlreichen einführenden Darstel- kirchenhistorischen Methodenkanons verbun-

den. Insbesondere Gerhard Ebelingslungen, die den vergansC HCN Jahren ZUTr

Genderforschung der allgemeinen (Je- Definition der Kirchengeschichte als „Ge-
schichte erschienen sind (darunter: Claudia schichte der Auslegung der heiligen Schrift“
UOpıitz, Um-Ordnungen der Geschlechter. kın- fordert (Jause ıne stärkere UOrientierung
führung die Geschlechtergeschichte, übin- eschlechtersensiblen geschichtswissenschaft-
gCmH hen Methoden, darunter besonders dem

Dabei welst (Jauses Band daraufhin, dass das Habitus-Modells Pıerre Bourdieus, der KÖT-
pergeschichte, der Männergeschichte, der All-Verhältnis VO  — Kirchengeschichte und Gen-

derforschung nicht spannungsfrei ist. Denn die tagsgeschichte und der Oral Hiıstory.
Wie das ErKirchengeschichtsschreibung widmete Frauen bnis ıner Verbindung AUsSs

kaum Aufmerksamkeit, da s1e weıt bis in das Kirchengeschicglte und Genderforschung aus-

Jahrhundert hinein VOoN geistlichen Amtern sehen kann, demonstriert die Autorın aus-

weitgehend ausgeschlossen blieben. Erkennbar führlich durch Fallbeispiele, die sS1e Teilen
ihrer eigenen Forschun SpraxI1s entlehnt. SO

In der kirchenhistorischen Zeitschriftenland-
ist dies exemplarisch den wenigen Erträgen wendet sich (Jause unacC st der Reformations-
schaft. Am ehesten werden Frauen noch der eit un: fragt, ob diese Epochengrenze uch
Reformationszeit- bzw. Pietismusforschung ın für Frauen Gültigkeit beanspruchen könne.
den Blickgl och sind hier wenige Um dies auszuloten, untersucht S1e exempla-
Frauen gleichsam kanonisiert worden, darun- risch die Seelsorge Schwangeren und ebä-
ter Fleonore Petersen der Eva Von Buttlar eın renden VO: ausgehenden Jahrhundert bis
deutliches Zeichen dafür, dass uch die kir- Zeitalter der Konfessionalisierung und
chenhistorische Forschun dokumentiert die Diskussionen ber dieder Versuchung
des „great wWOomMan apPTro0aC

CC kaum wider- christlichen und magischen Praktiken ZUT!T

stehen vermochte. Begleitung gebärender Frauen. Da die Refor-
Jedoch hat nicht allein die kirchenhistori- atorenz die „gnädige Zuwendung” Got-

sche Forschung bislang versaumt, die (Je- tes während Schwangerschaft und eburt
schlechterbeziehungen Theologie und KIr- betonten, lasse dies (Jause den Schluss

Z dass die Reformation uch die spezifischeche ıner systematischen Analyse unter-
ziehen. uch die Kontext der feministi- Lebenswelt VOIN Frauen grundlegend veran-

historisch- derte.schen Theologie betriebene
theologische Frauenforschung hat auf dem Skeptischer beurteilt s1ie jedoch den Topos
kirchenhistorischen Feld ihr Innovatıonspo- der „Feminisierung der Religion” Jahr
tenzial DUr bedingt entfaltet. In umfangreichen hundert, dessen Tragfähigkeit noch nicht
Dokumentationsprojekten w1e ZUTr Geschichte hinreichend untersucht worden ist, zurzeıt

jedoch uch vermehrt Gegenstand WIS-der evangelischen Theologinnen 1n Deutsch-
senschaftlicher Tagungen wird. Im Gegensa!land legte s1e ‚WaTlT wichtige Grundlagenfor- katholischen Raum, dem Femiinisle-schung innerhalb der Kirchlichen ıtge-

schichte VO  < An übergreifenden Fragestellun- der Religion insbesondere ıne ufwer-
SCIL, die beispielsweise den Anschluss die der Tau der Sphäre des Hauses
Genderforschun den Geschichtswissen- bedeutete, lässt sich protestantischen
schaften TMO ichen könnten, mangelt Raum eın beachtlicher Auszug VOon Frauen

aus der häuslichen Isolation beobachten. DIie-jedoch. Jberdies en der befreiungstheologi-
SE91- führte etwa ZUTT GründungVOI Armen- undsche Zugang ZUTr Frauengeschichte die Per-

spektive des Forschungsfeldes vielfach e1n. Das Krankenpflegevereinen, Frauenverbänden
nicht Ur für das Diktum, Gendertfor- w1ıe der weiblichen Diakonie.

schung könne 1Ur VON Frauen betrieben Beispiel der weiblichen Diakonie gibt
werden. Bezeichnend ist, dass die befreiungs- (jause schliefßlich Einblick In den Wandel
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protestantischer Frauenleitbilder und be- handelt das zweiıte Kapitel. Wiıe die deutsche
schränkt sich dabei auf bekannte Aspekte Archivpolitik besetzten Ausland aussah,
des Leitbildes der weiblichen Diakonie. etwa „Generalgouvernement”, Frank-
Aus dem Fundus der Grundlagen-Forschung reich, Belgien, den Niederlanden und speziell

Kaiserswerther Diakonie schöpfend, be- Elsass, darauf gehen die eiträge 1MmM dritten
tont (Jause Recht, dass das Amt der Kapitel e1n. 4./5 Untersuchungen ZUTr Bedeu-

tun: Von Staatsarchiven und Kommunalarchi-
hundert uch außerhalb Von Ehe und Familie
Diakonisse evangelischen Frauen Jahr-

Velnn während des Nationalsozialismus stehen
ıne berufliche Perspektive öffnete. Allerdings 1mM Mittelpunkt der beiden folgenden Kapitel.
verlor dieses VOIl einem selbstaufopfernden DiIie eıträge bedienen sich zumeist iınes
Dienstgedanken Berufsmodell be- biographischen Zugriffs und handeln uch
reits Begınn des Jahrhunderts gesell- VOIl Nachkriegskarrieren, ein1ıge 88|
schaftlicher Relevanz. ach Ende des Zweiten kommunalen Archiven 1945 jäh endeten.

Solche Brüche sind für das deutsche Archiv-Weltkrieges verfiel geradezu dramatisch.
Dafür War jedoch nicht allein die nachlassende ber ‚her die Ausnahme als die Regel,
Akzeptanz des Gemeinschaftsgedankens wWwIe das Kapitel Kontinuntät und Ver-
den 1950er Jahren verantwortlich. Vielmehr gangenheitsbewältigung nach 1945 deutlich

macht, In dem unter anderem die NeuanfängeSCn uch die se1ıt den 1960er Jahren intensiv
geführten gesellschaftlichen Debatten über die ()st- und Westdeutschland ZUT!T Sprache
usweltung der schulischen und beruflichen kommen. Der Band schlie{ft mıiıt der Zusam-
Mädchenbildung den Diakonissenanstalten menfassung der Diskussionsbeiträge, die zahl-
beinahe spurlos vorüber. reiche Forschungsdesiderate benennen.

Fine wertvolle ilfe ZUr Weiterarbeit bietet In ihrer sehr gelungenen Einführung nımmt
die Historikerin Astrid Eckert bereits einıgeıne umfassende Auswahlbibliographie

Schluss des Bandes, die ıne Fortführung grundlegende Ergebnisse des Tagungsbandes
verdient. Zuweilen mangelt C iedoch zusammenfassend OTrTaus. Sie konstatiert einen
sprachlicher Präzision; eine Überar eitung 1ın „engaglerten Eıinsatz vieler Archivbeamter
ınem sich vorwiegend Studierende rich- die Ziele des NS-Staates“ und kommt der
tenden Buch waäare In der zweıten Auflage Schlussfolgerung: „Dieser Einsatz, die Vielzahl
wünschenswert. VO  S systemstützenden und systemfördernden

Bochum ealte Von Miquel Diensten, macht neben den offensichtlichen
Faktoren wWwIe den Mitgliedschaften die Nazı-
fizierung der Archivare AU:  D Dazu bedurfte

Das deutsche Archivwesen und der National- nicht inmal des Versuchs, ıne dezidiert
völkische Archivwissenschaft schaften wol-sozialismus. Deutscher Archivtag 2005 In

Stuttgart. Redaktion: Robert Kretschmar len'  d „Vielmehr traf der Systemwechsel 1933
(Tagungsdokumentation ZU eut- bei den Archivaren L auf weitreichende

schen Archivtag 10), Essen, Klartext Verlag, Interessen- und Weltanschauungskongruen-
2007, 539 S) Geb., 3-89861—-/03—3 zen (S. 14£.) Zur Begründung dieser FKin-

schätzung S1E folgende, die Archivare
„Das deutsche Archivwesen und der atlo0- belastenden Sachverhalte DiIie eignung

nalsozialismus“ War das zentrale 'Ihema des jüdischen Schriftguts, die VOIN den Intentionen
Deutschen Archivtags 2005 Die in Stuttgart her antisemitisch motiviert Wal, die Recherche
gehaltenen Referate nebst den Ergebnissen In Personenstandsakten ZUr Erbringung des
der Podiumsdiskussion liegen NU)  — als 1a- „Ariernachweises”, Anwelsungen ZUT Archi-
gungsband VOTL. Bel den Autorinnen un: vierung sogenannter sippenkundlicher Quel-
Autoren handelt sich ZUIN größten Teil len, die für die Rassepolitik des NS-Staates

Archivarinnen und Archivare, die die zentral 1, die Arbeit in den Von der
Jüngste Geschichte ihres eigenen Berufsstandes Wehrmacht besetzten Gebieten miıt Übergrif-
erforscht haben. fen auf ausländisches Archivgut, Spitzeltätig-

Die Auseinandersetzung mıit der olle des keiten un! Zuarbeit für den durch Archi-
VaTe un:! anderes mehr.Archivwesens 1mM NS-Staat erfolgt sechs

thematischen Blöcken: Aspekte national- Durch die kritische und offene useinan-
sozialistischer Archivpolitik stehen An dersetzung mıiıt dem deutschen: Archivwesen in
fang, wobei die eıträge bewusst die Zäsuren der Zeıit des Nationalsozialismus eistet der
1933 unı 1945 überschreiten, Vergleiche Band ınen wesentlichen Beitrag ZULr Erfor-
mMıt den Entwicklungen ın der W eimarer schung der Jüngsten Geschichte dieses Berufs-
Republik und der jJungen Bundesrepublik standes. Zudem regt weıteren Forschun-
anstellen können. Von eraubten, be- gCcnh d indem aufzeigt, wWw1e ertragreich
schlagnahmten und missbrauc ten Archiven zukünftige Untersuchungen führenden
überwiegend kirchlicher Träger SOWI1e der SPD Figuren und weniger exponierten Archiva-
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